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Die jüdische Volkphantasie sieht im Monde nur einen Gesicht-
ansdruck. In meiner Kindheit wurde mir gesagt, dass man nicht zu
tief in den Mond sehen dürfe, weil man darin die Physiognomie des
Feldherrn Josua wahrnehme, und da eben solche Mitteilungen neu
gierig machen, wurde ich belehrt, dass tiefes in den Mond Blicken
Gedächtnisschwäche zur Folge habe. Was haben mit den dunkeln
Mondflecken Josuas Gesichtzüge zu schaffen? Ein Talmud-Weiser
gibt seiner Meinung über den Unterschied zwischen der Bedeutung
Mosis und Josuas Ausdruck, indem er die Aeltesten Israels sagen
lässt: „Das Angesicht Mosis gleicht dem der Sonne und das Josuas
gleicht dem des Mondes. “ Diese Bildersprache haben Unwissende
buchstäblich genommen. Ueber Moses in der Sonne schweigt die
Geschichte; weil die Sonnenstrahlen kein längeres Anblicken gestatten.
Der misverstandene Ausspruch befindet sich im Traktat Baba Bathra
Folio 75.

Uebrigens wurden auch die Sonnenflecken und zwar schon früh
zeitig beachtet; man hielt sie für drei Buchstaben des Gottesnamens.
— Pinke des Rabbi Elieser, Kapitel 6. Leopold Mandl.

Warum gehen Spukgeister kopflos um?
Eine Umfrage von H. F. Feilberg.

V. Im nördlichen Niederland erscheint besonders häufig das
Pferd oder Füllen ohne Kopf. Wo blieb der Kopf? Sollte man
hier nicht an das den Göttern zum Opfer aufgesteckte Rosshaupt er
innern dürfen? Auch in der Alhambra geht ein Pferd ohne Kopf um.
S. W. Irvings Alb. Wanderung durch die Berge. (Wolf, niederländische
Sagen, Anmerkung S. 687.)

 VI. Bei den kopflosen Geistern denkt, wie ich nachträglich finde,
auch schon Dr. Säubert im „Am Urdsbrunnen“ VII, S. 77, an den
Wodan, und weist hin auf die chaldäische Sage, wonach Belus sich
am 31. Tage der Woche, also Ende Oktober, nach der Ernte, das
Haupt abschnitt und das herabtriefende Blut einem Erdenkloss bei
mengte, und so den Menschen schuf. Aber, wenn wirklich die kopf
losen Menschen auf den Wodan deuten, worauf deuten dann die kopf
losen Tiergestalten? H. Yolksmann.

Spukgeister.
Yon H. A. Carstensen.

Der Wiedergänger. Als man auf dem Lindholmer Kirch
hofe einst einen Toten begrub, kam Einer, der sich etwas verspätet
hatte, längs dem Kirchensteig, während der Leichenzug schon am
Grabe war. Siehe, da begegnete ihm der Verstorbene in leibhaftiger
Gestalt und darüber höchlichst verwundert, redete er diesen an:
„Wat, kamst dü dir äl widder? Gung dü häne en rou ön freethe!“


